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Am Anfang der großartigen Mu-
sikstunde hatte ein kraftvolles
„Kyrie“ gestanden, zwei Chöre
und die Musiker des Hannovera-
ner Barockorchesters La festa
musicale sorgten für beeindru-
ckendes Volumen. Eine beabsich-
tigte Wirkung, denn das 1682
zum 1100-jährigen Bestehen des
Erzbistums Salzburg uraufgeführ-
te Werk sollte im Jahrhundert der
naturwissenschaftlichen Entde-
ckungen die Macht der Kirche
widerspiegeln. Mehr als 100 Sän-
ger und Instrumentalisten verteil-
ten sich damals im Salzburger
Dom, eine für barocke Verhält-
nisse riesige Besetzung.
Auch in der Pauluskirche wur-

de nun im Rahmen der Nieder-

sächsischen Musiktage bei der
Kooperation zwischen der Evan-
gelischen Stadtkantorei Bremer-
haven und dem Markus-Chor
Hannover auf den Surround-Ef-
fekt gesetzt, verteilten sich über
200 Sänger und Musiker vor dem
Altar und auf der Empore. Die
Feinabstimmung war somit keine
leichte Aufgabe für Kreiskantorin
Eva Schad, die von ihrem Kolle-
gen Martin Dietterle als Co-Diri-
gent unterstützt wurde.
Je acht der geforderten 53

Stimmen der „Missa Salisburgen-
sis à 53 voci“ stellten die beiden
Chöre, weitere 16 die davor ver-
teilten Solisten. Die verbleiben-
den 21 übernahmen die Bläser,
Streicher und die Continuo-

Gruppe des Orchesters La festa
musicale.
Enormer Aufwand für enorme

Wirkung, die Zuschauer saßen in
der Pauluskirche tatsächlich mit-
ten in der opulenten Musik. Vom
„Gloria“ zum „Credo“ und weiter
zum „Sanctus“, die Solisten ant-
worteten wie Echos auf der Em-
pore, die beiden Chöre ergänzten
sich dort aufs Feinste. Ebenfalls
oben die Trompeten und Posau-
nen, Zinken und Pauken, unten
die Violinen, Violen und Flöten,
in der Mitte Harfe, Cello, Viola
da gamba und eine der drei Tru-
henorgeln. Musiziert wurde auf
Originalinstrumenten aus dem
Barock, so konnten etliche der in
der gesamten Kirche verteilten
Besucher aus nächster Nähe die
Theorbe (eine Basslaute) oder
den Bassdulzian (ein Holzblasin-
strument) bestaunen.
In der Musik wechselte festli-

cher Triumph mit filigranen Pas-
sagen, jede Instrumentengruppe
hatte ein eigenes Zwischenspiel.
Mit Aufmerksamkeit und Blick-
kontakt wurden alle Schwierig-

keiten gemeistert: „Lebe hoch,
Salzburg, freue dich“, hieß es im
abschließenden „Plaudite Tympa-
na“. Die „Missa Salisburgensis“
war nicht nur für die Zuhörer,
sondern auch für alle Sänger und
Musiker ein unvergleichliches Er-
lebnis.

Und das gleich vier Mal, denn
nach der zweiten Aufführung in
der Pauluskirche wurde das
Chorwerk am Sonntag noch dop-
pelt in der hannoverschen Mar-
kuskirche wiederholt.

Grandioses Raumerlebnis: Bei Bibers Missa Salisburgensis in der Pauluskirche sitzen die Hörer mittendrin

Festmusik von allen Seiten
Von Ulrich Müller

BREMERHAVEN. „Biber, Biber? Hat der nicht diese Messe geschrie-
ben?“ Was vor mehr als einem Jahr in Hannover mit einer vagen Ver-
mutung begann, endete am Sonnabend in Bremerhaven mit begeister-
ter Gewissheit. In der Pauluskirche erhob sich das Publikum nach der
Aufführung von Heinrich Ignaz Franz Bibers „Missa Salisburgensis“
wie ein Mann zum lang anhaltenden Schlussapplaus.

Musik von links und rechts, von oben und unten, von hinten und vorn: Die Evangelische Stadtkantorei von Eva Schad, der Markus-Chor Hannover von
Martin Dietterle, 16 Solisten und das Orchester La feste musicale sorgten mit der Barockmesse für einen gewaltigen Surround-Klang. Foto Ulrich

»Wie der Mount Everest
die Bergwelt zu seinen Fü-
ßen, so überragt die Missa
Salisburgensis das Reich
der mehrchörigen Musik –
das Non plus ultra im
klanglich-räumlichen Aus-
druck göttlicher und welt-
licher Macht.«
Paul McCreesh, Dirigent der Lon-
doner Wiederaufführung und CD-
Aufnahme 1997


